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Zeitzeugen berichten, dass nach dem 2. 

Weltkrieg wieder vermehrt Künstler in 

Kallmünz weilten. Im Sommer soll an 

jeder Ecke ein Maler gesessen haben. 

Beliebteste Motive: das Brunntor an ers-

ter Stelle, die Steinerne Brücke, das alte 

Rathaus, der Malerwinkel und natürlich 

der Schlossberg aus allen Himmelsrich-

tungen. 

1944 vor den Nazis geflohen, ließ sich 

Josef Georg Miller mit seiner Frau Erna 

in Kallmünz nieder. Expressionistische 

Bilder und Ansichten von Miller hängen 

im Gemeindegebäude und in vielen 

Haushalten im Ort. 

Der Nürnberger Maler Herrmann Busch-

mann war ausgebombt worden und 

musste seine Stadt verlassen. Er war 

schon vorher ein paar Mal in Kallmünz 

und kam zurück in sein Quartier im 

„Haus Irma“ am Schmidwöhr. Heute fast 

vergessen, starb der 

bedeutende Maler 

völlig verarmt 1961 

im hiesigen Alten-

heim. 

Maler, die nach 1945 

immer wieder ka-

men, waren auch die 

ostdeutschen Erik 

Mailick und Günter 

Schmitz. Sie durften 

mit Sondergenehmi-

gungen aus der DDR 

ausreisen. 

Das Regensburger 

„Dreigestirn“ Otto 

Baumann, Willi Ulfig 

und Kurt von Unruh 

hat sich hier eher rar gemacht. Nur ein 

Aquarell von Willi Ulfig mit Kallmünz als 

Motiv ist bisher bekannt. 

Oskar Koller, einer der bedeutendsten 

Aquarellisten der Nachkriegszeit aus Er-

langen, kam öfter hierher. Seine Mutter 

stammte aus Kallmünz, und nutzte die 

Verwandtenbesuche auch, um hier zu 

malen. 

1975 ließ sich Hans Geistreiter in Kall-

münz in der Vilsgasse nieder. Seine 

Liebe Kunstfreunde 

Kaum ein Ort hat so viele bedeutende 

Maler angezogen wie Kallmünz. Wassily 

Kandinsky verlobte sich hier mit Gabriele 

Münter. Karl Schmidt-Rottluff zog sich 

nach Kallmünz zurück um Ruhe zu fin-

den. Viele andere kamen ein- oder mehr-

mals und drückten ihre Bewunderung für 

den malerischen Ort in Bildern aus.  

Der Bergverein arbeitet an einer Doku-

mentation der Maler, die hier waren und 

stellt nun in einer ersten Ausstellung  

Arbeiten vor, die sich bereits am Ort  

befinden. Nur die Bilder von Anton Lutz 

wurden aus Österreich angeliefert.  

Von Charles Palmié, dem Entdecker der 

„Perle des Naabtals“, bis zum jungen 

Danze Panele reicht das Spektrum der 

ausgestellten Arbeiten. 

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts änderten 

sich die Malkonventionen. Spätestens 

seit die französischen Impressionisten 

internationale Anerkennung fanden, wur-

de die Freilichtmalerei auch ein wesentli-

cher Bestandteil der Künstlerausbildung. 

Malen in der freien Natur wurde modern. 

Professoren und freie Malschulen zogen 

aufs Land und in die Landschaft, um den 

neuen Tendenzen nachzugehen. Ge-

sucht wurden Orte und Plätze an denen 

starke Impressionen möglich waren. Kall-

münz entsprach diesen Wünschen: "Die 

Künstler können sich nichts Schöneres 

denken. Da fehlen nicht die bunten male-

rischen Häuschen mit den Terrassen und 

Treppchen, die sich im Fluss spiegeln 

und einen fast italienischen Eindruck ma-

chen, nicht die seltenen Felsformationen, 

die steil zum Wasser abfallen, …, nicht 

die grünen Matten, die ihn wie Schweizer 

Almen anmuten, auch nicht die schatti-

gen Laubwälder, die ihn doch vergessen 

lassen, dass er in Deutschland ist." (Else 

Boyens, Dresden) 

sperrigen, abstrakten Bilder irritierten das 

Publikum. Er beherrschte aber sein 

Handwerk hervorragend. Ein kleines 

Aquarell mit "Burggespenst und Dra-

chenflieger" zeigen aber seinen ganz 

eigenen Blick auf Kallmünz. 

Die bisher einzige Kunstausstellung mit 

Kallmünzer Motiven fand 1983 anlässlich 

der 1000 Jahr Feier statt. Viele der heute 

noch in Regensburg aktiven und bekann-

ten Mitglieder des Berufsverbandes Bil-

dender Künstler Niederbayern-Oberpfalz 

(BBK) waren der Einladung von Rupert 

D. Preißl gefolgt und nahmen sich Kall-

münz zum Thema ihrer zeitgenössischen 

Malerei. Preißl selbst war ein großer Fan 

von Kallmünz und hat hier sehr oft ge-

malt, begonnen hat er als Schüler von 

Gerhardinger. 

In der Ausstellung sind aus dieser Zeit 

vertreten: Willi Ulfig, Hans Geistreiter, 

Josef Georg Miller, Oskar Koller, Her-

mann Buschmann, Rupert Preißl, Erik 

Mailick, Günther Schmitz, Danze Panele 

Die Ausstellung “Kallmünz mit den Au-

gen der Maler“ bietet die Gelegenheit der 

Vergangenheit und den Motiven für die 

Begeisterung der Maler für Kallmünz 

nachzuspüren.  

Das kann und sollte auch Anregungen 

geben, wenn es um die Gestaltung der 

Gegenwart der Marktgemeinde geht. 

Willi Ulfig 1954 - Kallmünz mit Schlossberg 

Ausstellung 

Kallmünz mit den Augen der Maler - 
        von Palmié bis Panele 

4. Juli - 30. August 2015 

Der Zeitrahmen der Ausstellung spiegelt 

die Kunstgeschichte wider. Realistische 

Darstellungen, impressionistische An-

sichten, expressionistische Interpretatio-

nen des Ortsbildes und auch zeit-

genössische Variationen zeigen die Stil-

vielfalt mit der identische Motive wieder-

geben werden können. 

Spannend ist die Dokumentation auch 
historisch, da sich in Kallmünz praktisch  
zeitgleich von den Nationalsozialisten 
hochgelobte Maler wie Albert Reich oder 
Fritz Bayerlein mit Malern, die als 
„entartet“ galten, wie Karl Schmidt-
Rottluff oder Magnus Zeller buchstäblich 
über den Weg laufen konnten. 

Martin Mayer, Kurator 

Franz Skarbina 1901 - Kallmünz Haus ohne Dach 

Hans Geistreiter 

Burggespenst mit Drachenflieger 

Günter Schmitz 

Steinerne  Brücke 

Danze Panele 

Kallmünz bei Nacht 
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Als Entdecker und Namensgeber der 

„Perle des Naabtals“ gilt Professor 

Charles Palmié, der 1901 im Februar mit 

Freunden kam, um die örtlichen Gege-

benheiten zu sondieren. Er fand einen 

wunderbaren Marktflecken und mit der 

"Roten Amsel" ein geeignetes Gasthaus. 

Beides genügte seinen professoralen 

Ansprüchen. Ein Versicherungsvertreter 

aus Amberg soll ihn auf den Ort aufmerk-

sam gemacht haben. 

Die Gästeliste der „Roten Amsel“ vom 

27. Februar 1901 weist neben anderen 

folgende hochkarätige Künstlernamen 

aus: Richard Falkenberg, Karl Gussow, 

Prof. Gilbert von Canal, Prof. Franz  

Skarbina, Obergymnasialrat Ludwig von 

Senger und Prof. Karl Marr. 

Der begeisterte Palmié brachte im Som-

mer seine Studenten und weitere Kolle-

gen hierher. Er ließ eine Serie von 

Kunstpostkarten drucken. Der Verkaufs-

erlös wurde zur Verschönerung des Or-

tes und zur Anpflanzung von Pappeln 

verwendet, von denen einige bis heute 

überlebt haben. 

Ein Streit mit Einheimischen beendete 

jedoch schon 1902 seine Aktivitäten. 

Dennoch, Kallmünz war als Künstlerort 

entdeckt und im Sommer 1903 sollen 

Der Besuch von Malschulen in Kallmünz 

endete mit dem ersten Weltkrieg. Der 

Expressionismus hatte sich durchgesetzt 

und Malen nach der Natur war weniger 

angesagt. Dennoch kamen weiterhin 

zahlreich Maler in den Ort. 

In der Zeit nach 1918 ist besonders 

Constantin Gerhardinger zu erwähnen. 

Er war 1920 zum ersten Mal hier und hat 

den Ort liebgewonnen. Viele Freunde 

und Malschüler hat er immer wieder hier-

her gebracht. Bis zu seinem Tod 1970 

war er fast jedes Jahr und oft nicht nur 

einmal in seinem „kleinen Nest“, wie er 

es nannte. Erstmals war übrigens 1922 

im Glaspalast in München eine Ansicht 

vom Kallmünzer Brunntor auf einem Bild 

von Constantin Gerhardinger zu sehen. 

1969 ernannte ihn der Markt zum Ehren-

bürger. 

Besonders bekannt unter den Schülern 

Gerhardingers ist der Österreicher Anton 

Lutz. 

Zwischen 1930 und 1934 war der Bam-

berger Maler Fritz Bayerlein mehrere 

Male in Kallmünz. Das Haus der Kunst in 

München verlegte seine Bilder von Kall-

bereits 38 Maler ihre Impressionen fest-

gehalten haben. 

Die Bilder von Wassily Kandinsky und 

Gabriele Münter, die ebenfalls im Som-

mer 1903 hier waren, haben dem Ort in 

der Kunstgeschichte Weltruhm beschert. 

Kandinsky kam mit seiner Malschule 

Phalanx und sechs Studenten. Die oft 

erzählte Liebesgeschichte mit Gabriele 

Münter, seiner Schülerin, begann hier in 

der „Roten Amsel“. Kandinsky soll über 

Ansichtskarten auf den Markt aufmerk-

sam geworden sein, die übrigens der 

damalige Bergverein verlegt hatte. 

Ab 1908 kam Prof. Melchior Kern mit sei-

nen Studenten zum Landschaftsmalen. 

Die Malschule übernahm ab 1911 Albert 

Reich. Die Liste seiner Kursteilnehmer ist 

international. 

Der Eintrag ins „Fremdenbuch“ des 

Künstlerheimes „Rote Amsel“ weist bis 

zum Beginn des ersten Weltkrieges fast 

50 weitere Namen von Künstlern und 

Kunstmalern aus. Die meisten sind heute 

nur noch bei Spezialisten bekannt. 

In der Ausstellung vertreten sind Walther 

Scholtz, Franz Skarbina, Ludwig von 

Senger, E. Frankenberg, Hugo Krayn, 

Hans Licht, Charles Palmié. 

E. Frankenberg, Brunntor 

Charles Palmié, 1901, Kallmünz  

Hans Licht, Gänsbügl 

Ludwig von Senger, 1906 

Kallmünz vom Schlossberg  

Wassily Kandinsky, 1903 
Münter malt vor der Vilsbrücke  

Adallbert Wex 

Ansicht von Kallmünz 
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münz und Umgebung als Ansichtskarten. 

Die Motive und seine stimmungsvollen 

Landschaftsbilder, die romantisch über-

höht sind, passen sehr gut zur patheti-

schen Kunstauffassung der Nationalsozi-

alisten. 

Erstaunlich aber ist, dass gleichzeitig 

auch von den Nazis verfemte Künstler 

den Weg nach Kallmünz fanden. Der ex-

pressionistische Maler Magnus Zeller 

war 1935 mit seinem 

Freund Heinz Hin-

dorf hier. In seiner 

Biographie sind drei 

weitere Aufenthalte 

vermerkt. 

Bisher noch in keiner 

Literatur erwähnt 

und nur ganz wenig 

bekannt: 1936 reiste 

der wohl bekanntes-

te expressionistische 

Maler Karl Schmidt-

Rottluff im Septem-

ber von Berlin aus 

zwei Wochen in den 

Süden „um Ruhe zu 

finden“. Man findet 

auch ihn im 

„Fremdenbuch“ der 

„Roten Amsel“. Die 

geplante Werkaus-

gabe weist neun An-

sichten von Kall-

münz und Umgebung aus. Er war mög-

licherweise durch seinen Kollegen Mag-

nus Zeller auf Kallmünz aufmerksam ge-

worden. 

Der Münchner Maler Joseph Koch war 

1934 und 1935 in Kallmünz, vielleicht 

auch schon früher. Aus dieser Zeit stam-

men Kallmünzer Ansichtskarten von ihm. 

Mit Beginn des 2. Weltkrieges endete 

vorerst die Anwesenheit von Malern in 

Kallmünz. 

In unserer Ausstellung vertreten: Albert 

Reich, Adalbert Wex, Louis Wöhner, An-

ton Lutz, Constantin Gerhardinger, Heinz 

Hindorf, Karl Schlageter, Hugo Kreyssig, 

Karl Röger 

Heinz Hindorf ,1935, Ruderboot vor Kallmünz 

Karl Schlageter, 1921 

Vils mit Burg 

Anton Lutz, 1922 

Haus in der Oberpfalz 

Fritz Bayerlein, ca.1930  

Kallmünz 

Constantin Gerhardinger 

Brunntor 

Karl Röger, 1922 

Am Planl und Steinerne Brücke 

Franz Skarbina, Nachtwächter 

Hugo Krayn,  Gasthof zur Post 


